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Miriam Schöps und Anne-Kathrin Lindau

Sprachsensibilisierung in der geographie
didaktischen Lehrpersonenbildung – 
Möglichkeiten gesprächsanalytisch-fundierter 
Fallarbeit

Zusammenfassung
In der geographiedidaktischen Forschung wird zunehmend der Blick auf Spra-
che in unterrichtlichen Lernprozessen gerichtet. Ein Ziel von Lehrpersonen-
bildung ist es, Sprachsensibilität bei Lehramtsstudierenden als Teil von Profes-
sionalität zu entwickeln. An der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
(MLU) wurde im Projekt KALEI² für das Fach Geographie eine semester
übergreifende Thematisierung von Sprache(n) im Fachunterricht in Form ein-
zelner Bausteine in die reguläre geographiedidaktische Lehre implementiert. 
Der Beitrag stellt ein Lehr-Lern-Konzept zur Diskussion, welches die Sprach-
sensibilisierung Lehramtsstudierender als Aspekt von Professionalisierung im 
Fachunterricht Geographie anhand gesprächsanalytisch orientierter Fallarbeit 
in fachdidaktischen Kontexten anstrebt. Bisherige Erfahrungen, Möglichkeiten 
und Grenzen des Ansatzes werden beschrieben.

Schlagworte: Sprachsensibilisierung, Gesprächsanalyse, Fallarbeit, Geographiedi-
daktik, Lehrpersonen-Professionalisierung

Abstract
Within research in geography education, a focus is set on language in subject 
learning. Developing language sensitivity to professionalize student teachers has 
recently been the goal of several developments in teacher education. Within the 
KALEI² project at Martin Luther University Halle-Wittenberg the Department 
of Geography implemented a cross-semester thematization of language(s) in 
geography education in the form of individual modules as inserts in regular 
geography didactic teaching. This article introduces the concept that aims at 
sensitizing student teachers to language issues by means of conversation-ana-
lytically oriented case work in subject didactic contexts. it discusses experiences, 
possibilities, and limitations of the approach.

doi.org/10.35468/6156-10



Sprachsensibilisierung in der geographiedidaktischen Lehrpersonenbildung |  231

Keywords: Language Sensitization, Conversational Analysis, Case Work, Geogra-
phy Education, Teacher Professionalization

1	 Einleitung

Der Einfluss von Sprache auf schulisches Lernen und Bildungserfolg wird eben-
so wie die sprachliche Gestaltung von Lernsituationen in den Fachdidaktiken in 
Forschungs- und Lehrkontexten zunehmend in den Blick genommen. Eine Qua-
lifizierung für sprachsensiblen Fachunterricht ist hinsichtlich des Umgangs mit 
Heterogenität ein bedeutsames Querschnittsthema in der Lehrpersonenbildung 
(Hoch & Wildemann 2019; KMK 2019, S. 9). Sprachsensibilisierung als eine 
Professionalisierungsaufgabe zielt im hier dargestellten Kontext darauf ab, ein the-
oretisches Verständnis sowie Beobachtungs- und Reflexionsfähigkeit zur Rolle von 
Sprache im Unterricht anzubahnen. Dafür scheint Fallarbeit, methodisch auf der 
Gesprächsanalyse fußend, geeignet zu sein (Sacher 2019).
Das Projekt KALEI² Professionalisierung durch Heterogenitätssensibilisierung1 
schließt an bereits entwickelte und implementierte hochschuldidaktische Kon-
zepte zur kasuistischen Lehrpersonenbildung (Wittek et al. 2021) an und setzt 
nun den Fokus auf Möglichkeiten der Auseinandersetzung mit der Diversität von 
Schüler:innen und der schulischen Bedeutung wahrgenommener Heterogenität 
im Rahmen solcher Konzepte – explizit für den Fachunterricht im Sekundarbe-
reich. Im Teilprojekt Sprache(n) im Geographieunterricht bedeutet dies, dass unter 
der Zielstellung der Professionalisierung für eine inklusivere Schule die Rolle von 
Sprache(n) für Lernen und Partizipation im (Fach)Unterricht, sprachliche Lern-
voraussetzungen und Anforderungen im Geographieunterricht mittels Fallarbeit 
in den Blick genommen werden (u. a. Budke & Kuckuck 2017; Michalak et al. 
2015). Im Beitrag werden die theoretischen Grundlegungen (2), die Konzeption 
und Zielsetzungen der Lehrentwicklung sowie die Bausteine hinsichtlich der Ein-
bindung von Fallarbeit dargestellt (3). Abschließend wird ausgehend von den bis-
herigen Erfahrungen die Eignung derartiger Formate zur Sprachsensibilisierung 
in der geographiedidaktischen Lehre diskutiert (4).

1	 Das Projekt „KALEI² Professionalisierung durch Heterogenitätssensibilisierung“ an der Martin-
Luther-Universität Halle-Wittenberg wurde im Zeitraum 2020-2023 im Rahmen der gemeinsa-
men „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ (QLB) von Bund und Ländern mit Mitteln des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung unter dem Förderkennzeichen 01JA1918 gefördert. Die 
Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentlichung liegt bei den Autor:innen.
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2	 Sprachsensibilität, Reflexivität und gesprächsanalytische 
Fallarbeit in der geographiedidaktischen Lehre

Sprachsensibler (Fach)Unterricht erfährt seit mehr als zehn Jahren Beachtung, 
insbesondere im Zuge der Migrations- und Mehrsprachigkeitsdebatte, und ist als 
Sammlung von Ansätzen unterschiedlicher Schwerpunktsetzungen und Verbegriff-
lichungen, nicht als ein einheitliches Konzept der Berücksichtigung von Sprache(n) 
im schulischen Bezug, zu verstehen (Helzel & Schöps 2024; Röttger 2019; Micha-
lak et al. 2015). Die verschiedenen Ansätze vereint das übergreifende Ziel, fachliches 
Lernen sprachlich zu unterstützen und zu erleichtern und so langfristig bildungs-
sprachliche Fähigkeiten aufzubauen sowie eine gleichberechtigte Partizipation an 
Unterricht und Gesellschaftsdiskursen zu ermöglichen. Dies stellt hohe Anforde-
rungen an die Sprachsensibilität Lehrender: Wissen zu Sprache, sprachbezogene 
Wahrnehmungsfähigkeit und Reflexivität, Diagnose- und schließlich Planungsfä-
higkeit haben dafür Relevanz. Dies beinhaltet, dass Lehrende für die Bedeutung 
und Funktionen von Sprache (auch) im unterrichtlichen Lernen sensibilisiert und 
in die Lage versetzt werden sollten, sprachförderliches Unterrichtshandeln zu iden-
tifizieren und zu reflektieren (Michalak et al. 2015; Morek & Heller 2012).
Im Unterricht ist Sprache Denkwerkzeug und Kommunikationsmittel und er-
füllt zudem eine sozialsymbolische Funktion (Morek & Heller 2012). Zugleich 
ist sie Lerngegenstand, -ziel und -medium, über welches das fachspezifische kon-
zeptuelle Verstehen angebahnt wird (u. a. Heller & Morek 2019; Michalak et al. 
2015). Dieser Prozess verläuft interaktional, als eine Kommunikation, die stark 
situationsgebunden ist und einer „kollaborativ erzeugten sequenziellen Struktur“ 
(Imo 2015, S. 2) folgt, mit dem Zweck, intersubjektiv Bedeutung und damit Sinn 
herzustellen und soziale Beziehungen zu gestalten (Deppermann 2006). Um dies 
nachzuvollziehen, bieten sich die Perspektiven der (konversationsanalytischen) 
Gesprächsanalyse an. Sie zielt als qualitativ-rekonstruktive Methode ethnome-
thodologischer Provenienz in mikroanalytischen Verfahren vornehmlich auf die 
Analyse mündlicher Kommunikation und die Beschreibung des Wie sozialer In-
teraktion und der Hervorbringung von Sinn ab. Im sequenziellen Vorgehen der 
Analyse (turn by turn) wird die Aufdeckung von Praktiken und Strukturen der in-
teraktionalen Herstellung von Phänomenen und schließlich der dafür genutzten 
Ressourcen ermöglicht (Sacher 2019; Deppermann 2008; Bergmann 2001). Das 
analytische Vorgehen folgt dabei keinem engen oder rezeptartigen Ablaufschema, 
vielmehr beinhaltet es analytische Operationen und eine analytische Haltung (Sa-
cher 2019). Ann-Christin Buttlar und Kirstin Weiser-Zurmühlen (2019) betonen 
zudem die Möglichkeit, per Gesprächsanalyse über die Beobachtung der sprach-
lichen Oberfläche einen „deskriptiven Blick auf die Lernprozesse, wie sie tatsäch-
lich im Unterricht verlaufen, [zu wahren, d. Vf.] ohne pädagogische Normen als 
Maßstab zu setzen“ (ebd., S. 23). 
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Es existieren bereits einige Ansätze zur Professionalisierung aus gesprächsanalyti-
scher Perspektive, die bisher jedoch vor allem die Lehrpersonenbildung in Sprach-
Fächern adressieren (z. B. Buttlar & Weiser-Zurmühlen 2019). Maxi Kupetz (2018) 
zeigt anhand geographieunterrichtlicher Daten zum Thema „Steilküste“ auf, wie ge-
sprächsanalytische Fallbearbeitung in rekonstruktivem oder subsumtivem Format 
für Einsichten in die Strukturierung von Unterrichtsinteraktionen oder Unterstüt-
zungsmöglichkeiten diskursiver Fähigkeiten des Beschreibens genutzt werden kann. 
In der vorzustellenden Lehrkonzeption fließen Anregungen daraus ein. 
Fallarbeit (respektive Kasuistik) wird  – professionstheoretische Perspektiven 
übergreifend  – als sinnvolles Format betrachtet, pädagogische Situationen als 
Einzelfall in Relation zu allgemeinen Strukturen wahrzunehmen, Gemeinsam-
keiten zu erkennen, abstraktes Wissen anzuwenden und ein (sekundär-)reflexiv 
erworbenes praktisches Wissen aufzubauen (Schmidt & Wittek 2021). Im Rah-
men des KALEI-Projekts wurde eine Systematisierung von Kasuistik-Formaten 
erarbeitet (Schmidt et al. 2019) und von Richard Schmidt und Doris Wittek 
(2021) weiterentwickelt, so dass sie für die Lehrentwicklung einen Bezugsrah-
men darstellen kann. Vier idealtypische Formen von Kasuistik (respektive Fall-
arbeit) werden unterschieden, denen im Rahmen der Lehrpersonenbildung das 
Ziel der Professionalisierung von (zukünftigen) Lehrpersonen zugrunde liegt. Ziel 
und Potenzial des Formates subsumtiver Kasuistik liegt hierbei in der Vermitt-
lung (expliziter) professionsrelevanter Wissensbestände, die anhand einer kon-
kreten Situation theoretisch sowie in praktischen Bezügen durchdrungen werden 
(ebd.,S. 178f.). Die rekonstruktive Kasuistik zielt demgegenüber auf das nach-
vollziehende Verstehen des Falls und ein In-Beziehung-Setzen zu theoretischen 
Wissensbeständen (Hummrich 2021). Hier geht es um ein offenes Verstehen und 
Deuten des betrachteten Ausschnitts von Handlungspraxis. Dies bildet die Basis 
für den Aufbau von Reflexivität im Sinne der Entwicklung eines reflexiven Habi-
tus (Schmidt & Wittek 2021; 2020,S. 32), der drei Ebenen der Reflexion umfas-
sen sollte: Selbst-, Praxis- und Metareflexion (ausgeführt bei Schmidt & Wittek 
2020). Analysierende (praxisanalysierende und problemorientierte) kasuistische 
Arbeitsweisen zielen dagegen auf die Verbesserung der Handlungsfähigkeit im 
Kontext der beobachteten Praxis bzw. auf die Lösungsfindung zu einem vermeint-
lich identifizierten Problem (ebd.,S. 31f.). Hier wird also das Beurteilen und Ab-
leiten von Konsequenzen präferiert, während Deutung und Abwägen von Hand-
lungsoptionen die rekonstruktive Fallbearbeitung beschließen. 
Im geographiedidaktischen Feld sind bisher wenige Lehrkonzepte unter Einbe-
zug von fallorientierten Arbeitsweisen veröffentlicht worden. Melissa Meurel und 
Michael Hemmer (2020) beschreiben einen Ansatz zur Förderung der professi-
onellen Unterrichtswahrnehmung bei angehenden Geographie-Lehrpersonen 
durch videobasiertes Arbeiten, der praxisanalysierend und kompetenzorientiert 
ausgerichtet ist. Inken Carstensen-Egwuom und Birte Schröder (2018) wenden 
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die Methode der Gesprächsanalyse auf fachwissenschaftliche Fragen an und heben 
dieses rekonstruierende Vorgehen als Reflexionsanregungen für Lehrpersonen her-
vor. Die bisherigen sprachbezogenen Ansätze in der geographiedidaktischen Lehre 
(u. a. Steingrübl & Budke 2022; Gebele et al. 2020) sind kompetenzorientiert 
ausgerichtet und stellen Unterstützungen durch Scaffolds, schriftlichkeitsbezoge-
ne Diagnostik, Material- und Aufgabenentwicklung in den Mittelpunkt. Diese 
Ansätze wurden an der MLU im Rahmen des KALEI2-Teilprojekts „Sprache(n) 
im Geographieunterricht“ in einem Lehr- und Lernkonzept mit dem Fokus auf 
Sprache-in-Interaktion, Reflexivität und Fallarbeit als Grundlagen einer sprachbe-
zogenen Professionalisierung erweitert. 

3	 Sprache fokussierende Bausteine als Konzept für die 
geographiedidaktische Lehre

3.1	 Geographiedidaktische Bezüge
Aufgabe von Geographie-Lehrpersonen ist es, Schüler:innen bei der Entwicklung 
raumbezogener Handlungskompetenz basierend auf Einsichten in geographische 
Wissensbestände und die Zusammenhänge im Mensch-Umwelt-System anhand 
von Basiskonzepten, die dem Fach Geographie zugrunde liegen, zu unterstützen 
(DGfG 2020; Fögele et al. 2020). Dies erfordert, obigen Aussagen folgend, auch 
die bewusste Berücksichtigung sprachlicher Fähigkeiten, Anforderungen und Hür-
den in der Unterrichtsplanung, -durchführung und -reflexion, um Schüler:innen 
unterschiedlicher Lernvoraussetzungen gleichermaßen die Beteiligung am Geogra-
phieunterricht, an Lerngelegenheiten sowie folgend an gesellschaftlichen Diskursen 
zu ermöglichen.
Um raumbezogene Mensch-Umwelt-Systeme analysieren und bewerten zu kön-
nen, ist die Entwicklung von Systemkompetenz eine zentrale Anforderung eines 
zeitgemäßen Geographieunterrichts. In verbreiteten unterrichtlichen Methoden, 
die dezidiert die Entwicklung von Systemkompetenz anstreben (z. B. die Arbeit 
mit Concept Maps (Hempowicz 2021; Meister 2020) und Modellen (Schmalor 
2021)), zeigen sich sprachliche Anforderungen im diskursiven Aushandeln des 
Verständnisses. Dazu gehören fachlich angemessenes Benennen, Beschreiben und 
Erklären von Zusammenhängen sowie das Begründen als Teil von Argumentati-
onskompetenz (Morek et al. 2017; Budke 2012).

3.2	 Sprach-Bausteine in der geographiedidaktischen Lehre
Im KALEI2-Teilprojekt Sprache(n) im Geographieunterricht wurden bisher fünf 
aufeinander aufbauende Sprach-Bausteine entwickelt und in die bestehende geogra-
phiedidaktische Lehre integriert. Angelehnt an die Zielsetzungen und inhaltlichen 
Aspekte der Module (siehe Tab. 1) werden die Auseinandersetzungen mit Sprache 
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im Fach Geographie zunehmend vertieft und spezifische Fragen zu sprachlichen An-
forderungen im Fach thematisiert (Kupetz et al. 2021). Somit wird eine durchgän-
gige Sprachsensibilisierung in der geographiedidaktischen Lehrpersonen-Professio-
nalisierung angestrebt. Ein sechster Baustein befindet sich noch in der Entwicklung.
Ziel der Sprach-Bausteine ist es, Studierende über die gesamte Studiendauer zu be-
fähigen, Geographieunterricht sprachbezogen zu beobachten und in dieser genauen 
Beobachtung sprachliche Anforderungen, Bearbeitungsformen und Hürden wahrzu-
nehmen sowie sich reflexiv mit diesen Anforderungen und mit den eigenen (sprach-
lichen) Normen, die dem Unterricht sowie der Bewertung von Lernenden-Beiträgen 
zugrunde liegen, auseinanderzusetzen. Bei der Arbeit mit Fallbeispielen kann in ei-
nem gewissen Umfang an Kasuistik-Erfahrungen der Studierenden aus bildungswis-
senschaftlichen Modulen des Studiums an der MLU angeknüpft werden.

3.3	 Datengrundlage der Fallbeispiele
Die Fallbeispiele, die in den Bausteinen 1-3 und 5 Berücksichtigung finden, stam-
men aus zwei unterschiedlichen Korpora. Das IKuL-Korpus entstand im Rah-
men des KALEI-Projekts und bildet Unterricht mit Lernenden ab, die Deutsch 
als Erst- und Zweitsprache erwerben (Kupetz 2018). Aus diesem Korpus wurden 
Sequenzen aus dem Geographieunterricht einer fünften Klasse an einem Gym-
nasium zur Lerneinheit „Meer“ ausgewählt. Diese verdeutlichen Lehrpersonen-
Schüler:innen-Interaktionen in einem nicht dezidiert als sprachsensibel geplanten 
Unterricht. Das Korpus SYSTEM entstand im Rahmen der Forschungen zu Sys-
temdenken und der sprachlichen Dimension bei der Entwicklung von System-
kompetenz (Schöps & Lindau 2024; Kupetz et al. 2021) an der MLU. Es greift 
auf Videographien zurück, welche die Arbeit von Schüler:innen einer neunten 
Gymnasialklasse an einem Mystery zeigen. Sie wurden von Jannick Hempowicz  
(2021) im Rahmen seines Dissertationsprojektes „Dem System auf der Spur –
Videobasierte Fallanalysen zur geographischen Systemorganisationskompetenz 
von Schüler:innen im Rahmen der Mystery-Methode“ erstellt und im Sinne einer 
nachhaltigen Sekundärnutzung zur Weiternutzung überlassen.
Der vierte Sprach-Baustein ist mit dem Schulpraktikum II verknüpft, in dem die 
Lehramtsstudierenden im Geographieunterricht hospitieren und eigene Unter-
richtsversuche planen, durchführen und reflektieren. Die Studierenden als Fall-
gebende bringen ihre Analyseinteressen durch die Form der Dokumentation und 
Fallbearbeitung von Unterrichtsausschnitten als „Realfälle“ (Hummrich 2016, 
S. 22) erlebter Praxis ein.
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Tab. 1:	Überblick über die Sprach-Bausteine innerhalb der geographiedidakti-
schen Lehre an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

Geographie-
didaktische 

Module

Sprach-
Bausteine 

Umfang und 
Lehrveran-

staltungsform

Gesprächsanalytische 
Fallarbeit

Reflexions
anregungen

Geographie
didaktik I –  
Grundlagen der 
Geographiedi-
daktik

Baustein 1: 
Sprachliche 
Anforde-
rungen im 
Geographie-
unterricht 
wahrnehmen 

2 x 90 Minuten
(Vorlesung und 
Seminar)

Illustrierend subsumtiv: 
Interaktionalität von 
Geographieunterricht, 
Multimodalität und Va-
riabilität von Sprache an 
Kurztranskripten nach-
vollziehen und kontext
spezifische Nutzung 
sprachlicher Ressourcen 
erkennen

Eigene Sprach-
sozialisation und 
-nutzung sowie 
die Bedeutung 
sprachlicher 
Voraussetzungen 
im Lernprozess 
reflektieren

Geographie
didaktik II –  
Analyse und 
Planung von 
Geographieun-
terricht

Baustein 2: 
Anforde-
rungen im 
Geographie-
unterricht 
sprachbe-
wusst diffe-
renzieren

90 Minuten 
(Seminar)

Subsumtiv-analytisch: 
Unterrichtsgespräche zu 
geographischen Sachver-
halten hinsichtlich der 
Anforderungen und deren 
Bearbeitung im Geogra-
phieunterricht erschließen

Beobachtetes 
Praxishandeln 
beurteilen und 
potenzielle 
(eigene) Un-
terstützungs-
möglichkeiten 
reflektieren

Geographie
didaktik III –  
Gestaltung 
geographischer 
Bildungs
prozesse

Baustein 3: 
Erklärungen 
von geogra-
phischen 
Sachverhalten 
sprachauf-
merksam 
gestalten und 
reflektieren

180 Minuten 
(zwei Seminare)

Analytisch: „Erklären“ 
von geographischen 
Sachverhalten als kom-
plexe diskursive Praxis 
analysieren 

Eigenes Erklären 
als Praxishandeln 
im Rahmen der 
Erstellung eines 
Erklärvideos 
reflektieren

Schulprakti-
kum II

Baustein 4: 
Sprache(n) 
im Unterricht 
beobachten 
und analy-
sieren 

180 Minuten 
(zwei Seminare 
vor und nach 
dem Schulprak-
tikum)

Rekonstruktiv: Falldoku-
mentationen von Geo-
graphieunterricht unter 
selbstgewähltem Beobach-
tungsfokus erstellen und 
rekonstruieren 

Bisherige Praxis
erfahrungen 
mithilfe eines 
Reflexions
instruments 
vergegenwärtigen 
und fallbezogen 
Handlungsoptio-
nen reflektieren
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Geographie-
didaktische 

Module

Sprach-
Bausteine 

Umfang und 
Lehrveran-

staltungsform

Gesprächsanalytische 
Fallarbeit

Reflexions
anregungen

Geographie
didaktik IV –  
Geographiedi-
daktische For-
schung 

Baustein 
5: Geogra
phische 
Konzepte 
sprachlich 
erschließen

90 Minuten 
(Seminar)

Problemorientiert: Aus-
handlungsprozesse unter 
Schüler:innen zu einem 
geographischen Sach-
verhalt im Kontext von 
Systemdenken auf sprach-
liche Ressourcen und 
Sprachhandlungen hin 
analysieren und potenziel-
le Reaktionen von Lehr-
personen diskutieren

Handlungs-
optionen zur 
Unterstützung 
im Gespräch und 
Voraussetzungen 
für diskursive 
Unterstützung 
reflektieren

Bildung für 
Nachhaltige 
Entwicklung 
(BNE) 
(geplant)

Baustein 6: 
Nachhaltig-
keits- 
bezogene 
Narrative 
analysieren

90 Minuten 
(Seminar)

Problemorientiert-rekon-
struktiv: Nachhaltigkeits-
bezogene Darstellungs-
formen sprachlicher und 
visueller medialer Präsen-
tationen unter kritisch-
emanzipatorischer Per
spektive analysieren

Über Wahrneh-
mung von und 
den Umgang mit 
medialen Dar-
stellungen (z. B. 
Greenwashing 
im Kontext von 
Nachhaltigkeit 
und BNE) re-
flektieren

Baustein 1: Sprachliche Anforderungen im Geographieunterricht 
wahrnehmen
Der erste Baustein zur Sensibilisierung für Sprache im Fachunterricht ist in das Mo-
dul „Geographiedidaktik I – Einführung in die Geographiedidaktik“ eingebunden. 
Die Lerneinheit im Umfang von 120 Minuten dient der Hinführung zu Sprache im 
Geographieunterricht, der Einführung theoretischer Grundbegriffe und Einsichten 
zum Wesen von Sprache aus mehreren theoretischen Perspektiven sowie der Wahr-
nehmung von Sprache als (sozialisationsbedingt) divers ausgeprägter Lernvorausset-
zung und schulerfolgsrelevantem Bestandteil der Unterrichtsgestaltung. Ziel ist es, 
implizite Wissensbestände und Haltungen zu Sprache aufzuschließen und ein (ex-
plizites und explizierbares) Grundwissen zur Auseinandersetzung mit sprachlichen 
Anforderungen und Phänomenen im Fach Geographie zu erarbeiten. Die Einsicht 
in die Interaktionalität von Unterricht soll als Grundlage der Wahrnehmung von 
Gestaltungsspielräumen als Lehrperson entwickelt werden.
Einführend werden die Studierenden gebeten, anhand einer Reflexionsaufgabe die 
eigene Verwendung von Sprache im Verlauf eines Tages zu beobachten und sich 
anhand dessen über ihr Verständnis von Sprache(n), deren situationsspezifischer 
Variabilität und den Funktionen, die Sprache für sie erfüllt, bewusst zu werden. 
So wird Sprache als Medium (zunächst) alltäglicher Interaktion beobachtbar und 
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die Reflexion der eigenen sprachlichen Prägung als Basis von Selbst-Reflexivität 
angeregt (Schmidt  &  Wittek 2020). Die Auseinandersetzung mit dieser wird im 
Seminarverlauf durch einen theoretischen Input sowie die Erarbeitung sprachli-
cher Heterogenitätsdimensionen gerahmt. Eine Annäherung an Mehrsprachigkeit 
als eine Ausprägungsvariante sprachlicher Diversität erfolgt anhand einer Perspek-
tivwechselaufgabe, indem die Studierenden zur Beschreibung des geographischen 
Sachverhalts der Tsunami-Entstehung eine andere als ihre Erstsprache nutzen sollen 
(in Anlehnung an Tanja Tajmel 2017). Die Studierenden sind gefordert, wahrge-
nommene Hürden und für sie hilfreiche Unterstützungsvarianten zu reflektieren.
Spezifisch für den Geographieunterricht wird anschließend das Modell der sprachli-
chen Anforderungen im Geographieunterricht nach Alexandra Budke und Miriam 
Kuckuck (2017) dargeboten. Anhand von Fallbeispielen aus einem Schulbuch und 
dem oben beschriebenen SYSTEM-Korpus werden zunächst illustrierend Beispie-
le für die Nutzung sprachlicher Varietäten im Geographieunterricht verdeutlicht. 
Anschließend sind die Studierenden in einer Erarbeitungsphase gefordert, anhand 
kurzer Transkript-Auszüge aus der Mystery-Bearbeitung und in einer Schulbuchauf-
gabe die genutzten sprachlichen Ressourcen zu bestimmen. So wird deutlich, dass die 
Sprachverwendung im Unterricht kontextspezifisch funktional relevant stark variiert.

Baustein 2: Anforderungen im Geographieunterricht sprachbewusst 
differenzieren
Das geographiedidaktische Modul „Geographiedidaktik II – Analyse und Planung 
von Geographieunterricht“ thematisiert aus sprachsensibilisierender Perspektive 
im Umfang von einer Seminarsitzung (90 Minuten) Sprache als heterogen aus-
geprägte Lernvoraussetzung und gibt einen Einblick in Differenzierungsmöglich-
keiten. Die Reflexion über Heterogenitätserleben in schulischer Praxis wird durch 
eine Frage zu den Erfahrungen der Lehramtsstudierenden eingeleitet. Ein Input 
zum Ansatz des sprachsensiblen Fachunterrichts und zu drei grundlegenden Prin-
zipien (Verknüpfen von fachlichem und sprachlichem Lernen, Berücksichtigen 
der Lernvoraussetzungen für bewältigbare Anforderungen, differenzierte sprach-
liche Unterstützung und Transparenz über Anforderungen) gliedert das weitere 
Vorgehen. Das Modell zu sprachlichen Anforderungen des Geographieunterrichts 
nach Budke und Kuckuck (2017) wird wiederholt und auf die Diskurs- bzw. Text
ebene fokussiert. Anschließend wird in Bezug auf das Unterrichtsthema „Ebbe 
und Flut“ folgender Dreischritt im Seminar vollzogen:
A)	Analyse von (diskursiven) Anforderungen und Fähigkeiten des Erklärens in 

mündlicher Unterrichtskommunikation,
B)	Aufgabenspezifische Analyse von fach- und bildungssprachlichen Anforderun-

gen auf struktureller Ebene,
C)	Planung von Unterstützungsangeboten.
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Der zu untersuchende Fall zeigt eine Wiederholungssequenz zum Inhalt einer 
Geographiestunde (Datenkorpus IKuL), in der anhand eines lehrpersonen-ge-
lenkten Unterrichtsgesprächs das Stellen der Anforderung „Eigenes Wissen über 
Ebbe und Flut darlegen“ und die schüler:innenseitige Bearbeitung dieser Anfor-
derung durch verbales und gestisches Erklären im Wechsel der Bezugnahme von 
Lehrperson und Lernendem aufeinander nachvollziehbar wird. Die Adaption 
oder Förderung von sprachlichen Ressourcen wird diskutiert (Heller & Morek 
2019). Eine Identifikation sprachlicher Hürden und die Entwicklung möglicher 
Scaffolds (Hilfestellungen eng orientiert an den aktuellen Fähigkeiten des Ler-
nenden in mündlicher oder schriftlicher Form (Gibbons 2010)) schließt sich an.

Baustein 3: Erklärungen von geographischen Sachverhalten 
sprachaufmerksam gestalten und reflektieren
Im Baustein 3 tritt Sprache als Unterrichtsmedium aus einer medialen Perspektive 
mit einem Schwerpunkt auf die Fähigkeit des Erklärens als schulisch-relevante 
Sprachhandlung in den Fokus. Im Modul „Geographiedidaktik III – Gestaltung 
geographischer Bildungsprozesse“ erstellen die Studierenden ein Erklärvideo. 
Dazu wird die Sprachhandlung „Erklären“ (Ernst 2017; Morek et al. 2017) als 
unterrichtliche Sprachhandlung von Lehrpersonen oder Schüler:innen themati-
siert und anhand von Ausschnitten aus Unterrichtsvideographien (Datenkorpora 
SYSTEM und IKuL) praxisanalysierend betrachtet.
Im Rahmen von zwei Seminarsitzungen (180 Minuten) setzen sich die Studie-
renden mit Sprachhandlungen als Lösungsverfahren der Wissensdarbietung und 
mit dem Erklären als eine zentrale diskursive Praktik im Geographieunterricht 
auseinander (Heller et al. 2017). Zwei Fallvignetten, eine frontale Erklärsituation 
einer Lehrperson zum Unterrichtsthema „Küstenformen“ und eine Schülererklä-
rung zum Vorgehen in einer Gruppenarbeit, illustrieren Formen des Erklärens. 
Die verwendeten sprachlichen Mittel und Verfahren der Vertextung werden im 
Plenum analysiert und beurteilt (Heller 2021). Zur sprachbewussten Planung der 
eigenen Erklärsequenzen im Hinblick auf sprachliche Anforderungen des Themas 
wird wiederum das Konkretisierungsraster (verändert nach Tajmel 2017) angebo-
ten. Die Videoprodukte werden in zwei Evaluationsschleifen kollektiv auch auf 
die sprachliche Gestaltung hin kriteriengeleitet evaluiert.
In diesem Baustein wird Reflexivität einerseits über die Entwicklung eigener 
Fähigkeiten zur sprachlichen Gestaltung von Erklärsequenzen, andererseits be-
züglich der eigenen anzulegenden Norm an Schüler:innenäußerungen angeregt 
(Schmidt & Wittek 2020).

Baustein 4: Sprache(n) im Geographieunterricht  
beobachten und analysieren
Der vierte Baustein ist in das Schulpraktikum II eingebunden. Die Studierenden 
dokumentieren eigene Fallbeispiele, in denen Sprache im Geographieunterricht 
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relevant wird, analysieren diese in Kleingruppen hinsichtlich einer selbstgewähl-
ten Fragestellung und stellen ihre Interpretationen im Plenum zur Diskussion 
(adaptiert nach Helzel & Rabe 2021). Ziel ist es, die zukünftigen Lehrpersonen 
zur Wahrnehmung sprachlich bedeutsamer Geographie-Lernkontexte in Unter-
richtssituationen anzuregen und diese der nachträglichen handlungsdruckentlas-
teten Reflexion zuzuführen – aufbauend auf den Bausteinen 1-3.
In einer vorbereitenden Sitzung (90 Minuten) werden die bisherigen Reflexionen 
von Lehramtsstudierenden über Lern- und Praxiserfahrungen in Hinblick auf kultu-
relle und strukturelle Aspekte und unterrichtliche Praktiken im Umgang mit Spra-
che in Schule und Unterricht anhand eines Reflexionsinstruments (Helzel & Schöps 
2024) zugeordnet. Anhand von Leitfragen können diese Themen diskutiert und 
eigene Beobachtungsinteressen bestimmt werden. Diese dienen als Beobachtungs-
schwerpunkte, um im Praktikumsverlauf sprachbezogen-auffällig erscheinende Situ-
ationen zu dokumentieren und eine eigene Sammlung von drei Fällen zu erstellen.
Die im Schulpraktikum dokumentierten Fälle werden von den Studierenden in 
Kleingruppen in einem zweistündigen Nachbereitungstreffen mit dem Ziel fall-
verstehender Rekonstruktion der Kommunikationssituationen analysiert (Hel-
zel & Rabe 2021, S. 631). Die Studierenden widmen sich dabei Fällen anderer 
Studierender, um eine distanzierte, deskriptiv-verstehende Analyse von Unter-
richtssituationen in Bezug auf Sprache und die Reflexion von Partizipationshür-
den zu unterstützen. Anschließend kann im Austausch der Sichtweisen das Kon-
textwissen sowie der ursprüngliche Beobachtungsschwerpunkt der Fallgebenden 
eingebracht werden. Es zeigt sich allerdings, dass in diesen Analysen oft praxis-
bewertende und normative statt rekonstruierende Perspektiven persistent sind. 
Durch die häufig vorgenommene Bewertung der dokumentierten Situationen 
und die Diskussion im Plenum wird eine Selbstreflexion hinsichtlich der eigenen 
Normerwartungen zu sprachlichem Handeln im Unterricht nötig.

Baustein 5: Geographische Konzepte sprachlich erschließen
Im Modul „Geographiedidaktik IV – Geographiedidaktische Forschung“ steht in-
nerhalb des fünften Sprach-Bausteins (90 Minuten) die Auseinandersetzung mit 
Ansätzen zur Erforschung sprachlicher Anforderungen und Unterstützungsmög-
lichkeiten im geographiefachlichen Lernen durch quantitative Ansätze und kon-
trastierend gesprächsanalytische Untersuchungen im Kontext der Entwicklung 
von Systemkompetenz als fachlichem Lernziel im Fokus (Schöps & Lindau 2024; 
Heuzeroth & Budke 2021). Thematisch knüpft der Baustein an geographiedidak-
tische Forschungsansätze zur Systemkompetenz-Entwicklung mithilfe von Con-
cept Maps an. Dabei nutzen die Studierenden die Methode der Strukturindex-
Bestimmung (Mehren et al. 2017), um die Komplexität von Concept Maps von 
Schüler:innen fachlich zu analysieren und zu beurteilen. Unter sprachlichem Fo-
kus betrachten sie in diesem Baustein die Qualität dieser Schüler:innen-Produkte, 
deren Entstehung und die Interventionsmöglichkeiten der Lehrperson.
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Dazu erfolgt zunächst eine Auseinandersetzung mit dem quantitativen For-
schungsansatz von Johannes Heuzeroth und Alexandra Budke (2021) zur Un-
tersuchung der (schriftlichen) Produktion von Kausalstrukturen im Geographie-
unterricht und deren Unterstützung durch (Macro)Scaffolds mit dem Fokus auf 
Wort- und Satzebene. In einer Inputphase wird dann auf Diskurspraktiken als 
Verfahren zur kommunikativen Bearbeitung von Problemen des Wissenstransfers 
(Erklären, Begründen und Argumentieren) eingegangen (Morek & Heller 2021). 
Im Anschluss folgt eine gesprächsanalytisch-orientierte Auseinandersetzung mit 
dem Entstehungsprozess der Schüler:innenprodukte in einer Gruppenarbeit. Es 
werden Auszüge der Aushandlungsprozesse von zwei Schüler:innengruppen bei 
der Concept Map-Erstellung kontrastiv als Videosequenz (Korpus SYSTEM, mit 
einer Länge von etwa 45 Sekunden) vorgestellt und ein Interpretationsbeginn mo-
delliert. Anschließend rekonstruieren die Studierenden transkriptbasiert in Klein-
gruppen je einen Aushandlungsprozess. Das Fallbeispiel setzt diskursive Praktiken 
des Begründens als Teil argumentativer Aushandlungen der Bezeichnung von Ur-
sache-Wirkungs-Zusammenhängen exemplarisch am geographischen Sachverhalt 
„Rosenanbau in Kenia“ zentral. Strukturierungen zielführender und scheiternder 
Bedeutungsaushandlung von Schüler:innen werden beobachtbar und als zu bear-
beitendes Unterrichtsproblem diskutiert. Die Interpretationen der Gruppenarbeit 
werden im Plenum gegenübergestellt und anschließend Möglichkeiten der lehr-
personenseitigen Unterstützung zusammengetragen. Dabei wird auf die Wort- 
und Satzebene als auch Diskurskompetenzförderung durch Microscaffolding und 
diskurserwerbsförderliche Verfahren eingegangen (Morek  &  Heller 2021; Gib-
bons 2010). Reflexivität kann in diesem Rahmen durch die Reflexion über fremde 
Praxis, die damit verbundene Auseinandersetzung mit eigenen sprachbezogenen 
Haltungen und potenziellen Handlungsoptionen unterstützt werden.

Ausblick auf Baustein 6:  
Nachhaltigkeitsbezogene Narrative analysieren
Der sechste Baustein befindet sich aktuell in der Entwicklung. Das Lehrange-
bot, welches zukünftig in ein fachdidaktisches Modul zum Konzept Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) im Geographieunterricht eingebunden wird, soll 
zur Reflexion von Sprache als Mittel zur Herstellung gesellschaftlicher Repräsen-
tation in medialen und fachlichen Diskursen anregen. Dazu können Narrative 
zu Nachhaltigkeit und BNE fragegeleitet analysiert werden (z. B. Fragestellung: 
„Wer spricht wie und mit welcher Absicht über Nachhaltigkeit und Bildung für 
nachhaltige Entwicklung?“). So sollen Studierende befähigt werden, Diskurse 
über Normativität, Fachlichkeit und Transformation im Sinne einer BNE 1 (In-
strumentelle Ansätze: Lernen für eine nachhaltige Entwicklung), BNE 2 (Eman-
zipatorische Ansätze: Lernen als nachhaltige Entwicklung) und BNE 3 (Trans-
formative Ansätze: Produktiver Umgang mit Widerständen) zu analysieren, zu 
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reflektieren und die eigene Haltung zur Sprachverwendung als zukünftige Lehr-
person in den Blick zu nehmen (u. a. Pettig & Ohl 2023). Dazu werden verschie-
dene Medien wie Schulbücher und weitere Bildungsmaterialien, Internet- und 
Social Media-Präsentationen einbezogen (Kuckuck & Lindau 2023).

4	 Diskussion

Abschließend werden die Erfahrungen in der Arbeit mit den dargestellten Sprach-
Bausteinen und die Frage, inwiefern Studierende im Rahmen solcher Ansätze für 
Sprache(-in-Interaktion) im Fachunterricht sensibilisiert werden können, diskutiert.

4.1	 Erfahrungen in der Lehre und Rückmeldungen Studierender
Die entwickelten Lernformate konnten nicht durch ein einheitliches Instrument 
evaluiert werden. Kleine, nicht-normierte Studierendenbefragungen vor dem 
Baustein 1 im Jahr 2021 ergaben, dass von 19 Studierenden nur eine:r bereits in 
anderen Lehrveranstaltung mit dem Gegenstand „Sprache im Fach“ in Berührung 
kam. Es ist damit von geringen theoretischen Vorerfahrungen der angehenden 
Lehrpersonen auszugehen. Ausnahmen bilden Studierende der Fächer Physik 
oder Sprachen, die im halleschen Studienverlauf bereits häufiger mit dem Thema 
Sprache konfrontiert werden (u. a. Helzel & Rabe in diesem Band). Grundsätzlich 
bekundeten die Studierenden ein Interesse am Thema Sprachsensibilität. Die be-
fragten Studierenden beurteilten die Bedeutung von sprachlichen Kompetenzen 
für den Schulerfolg vorwiegend als völlig und eher relevant. Die sprachlichen Fä-
higkeiten im Fachunterricht, spezifisch für die Teilhabe im Geographieunterricht, 
erschienen den Studierenden als weniger bedeutsam. Auch der Zuständigkeit von 
Fachlehrpersonen für die sprachliche Entwicklung von Schüler:innen wurde eher 
vage zugestimmt und von einem Teil der befragten Studierenden auch abgelehnt. 
Hier zeigten sich Entwicklungsmöglichkeiten auf.
Erste Rückmeldungen zur Lehre im Rahmen der Lehrveranstaltungsevaluation 
im Anschluss an den fünften Baustein zeigten eine andere Wahrnehmung der 
Bedeutsamkeit: 22 von 24 Studierenden schätzten die sprachliche Gestaltung von 
Fachunterricht für das fachliche Lernen als wichtig ein. Die eigenen Fähigkeiten, 
sprachliche Anforderungen im Fachunterricht zu reflektieren, wurden im Durch-
schnitt als gut eingeschätzt. Die Studierenden fühlten sich eher kompetent, Un-
terricht sprachsensibel zu planen. Der Aussage, dass sie ihr eigenes sprachliches 
Handeln im Unterricht reflektieren, stimmten die Studierenden aber weniger zu. 
Hierfür bietet die schulische Praxis in Form des Schulpraktikums (Baustein 4) 
gegebenenfalls erste Anlässe. Nach Abschluss der Seminare wurde allerdings von 
den Studierenden verbal zurückgemeldet, dass sie ihre Aufmerksamkeit im Geo-
graphieunterricht zunehmend auf sprachliche Gestaltungen richteten und dies 
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als gewinnbringend erlebten. Die wiederkehrende Thematisierung und die dar-
gestellten Formate scheinen zur Sensibilisierung für „Sprache(n) im Fach“ beizu-
tragen, wenngleich eine stärker kontinuierlich und durchgängig themeninhärente 
Fokussierung auf Sprache als weiteres Ziel erachtet wird.

4.2 Fallbezug und Umgang mit Fallbeispielen
Den Rückmeldungen der Lehramtsstudierenden aus der Seminarevaluation und 
den Seminardiskussionen entnehmend, scheint Fallarbeit mit sprachlichen Analy-
sefokussen im Fachbezug die Bereitschaft zur theoriebezogenen Arbeit mit Praxis-
relevanz zu erhöhen (Rückmeldungen aus der Lehrevaluation: „Gerne mehr Aufga-
benbeispiele mit Bezug zu Sprache erarbeiten lassen und so eine methodische Basis 
schaffen“, „Das Aushandeln und Diskutieren konkreter Lösungsmöglichkeiten wäre 
weiter wünschenswert.“). Allerdings bildet sich hierin gegebenenfalls die von Mer-
le Hummrich (2021) kritisierte „Praxisorientierung“ als Zweck der Fallarbeit ab. 
Möglicherweise wurde Studierenden das Ziel nicht deutlich, die in fallvermittelten 
pädagogischen Situationen zugrunde liegenden Strukturen erkennen und damit ge-
danklich handelnd arbeiten zu können. Dies bleibt weiter zu eruieren. Die Ansprü-
che rekonstruktiver Fallarbeit können durch die geringe methodische Einführung 
aufgrund sehr begrenzter Zeit und der Prämisse, fachdidaktische Relevanz heraus-
zustellen, nicht umfänglich erfüllt werden. Die mikroanalytische Betrachtungswei-
se der Gesprächsanalyse liefert dafür dennoch einen gewinnbringenden Zugang, 
der anschlussfähig an analytische Vorerfahrungen der Studierenden erscheint.
Auch an die Fallarbeit schließt sich bei vielen Studierenden der Wunsch nach 
Handlungsleitlinien für ‚richtiges Handeln‘ und nach Best Practice implizit oder 
explizit an (Studentische Rückmeldung: „wie erkenne ich jetzt, ob ich (-) vielleicht 
(---) sprachsensibel genug war oder (--) ob das jetzt angemessen genug war für 
(1.3) n schüler“ (Stu01)). In der eigenständigen Bearbeitung verbleiben einige Stu-
dierende bei ihren etablierten Betrachtungsweisen. Inwiefern dies mit der geringen 
Einübung des verstehenden Nachvollzugs, nicht ausreichend soliden theoretischen 
Kenntnissen oder dem Bezug zur Geographiedidaktik und den impliziten didak-
tisch-normativen Orientierungen im Zusammenhang steht, bleibt hier offen.
Ergänzend bzw. kontrastiv zur Fallarbeit werden Übungen mit einem Selbster-
fahrungsanteil von Studierenden als (gut) geeignet empfunden, Sprache als Lern-
voraussetzung, als Mittel der Verständigung, aber auch als Hürde wahrzunehmen 
und Unterstützungsmöglichkeiten zu diskutieren. Hierin scheint ein hoher Wert 
zu liegen, da erfahrungsbezogene und meta-reflexive Diskussionen auch viele Stu-
dierende involvieren, die sonst zurückhaltend agieren.
Es bleibt abschließend festzuhalten: Der gegebene zeitliche Rahmen, differen-
tes sprachbezogenes Vorwissen der Studierenden wie auch die Breite möglicher 
sprachbezogener Schwerpunkte können Hürden in der Planung sprachsensibi-
lisierender geographiedidaktischer Lehre am Fall – insbesondere hinsichtlich der 
Methodeneinführung  – darstellen. Ebenso bleibt auch die Normproblematik 
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im didaktischen Bezug zu diskutieren. In fachdidaktischen, kasuistisch orien-
tierten Lernformaten tritt neben Anforderungen der verstehenden Analyse der 
unterrichtlichen Situation und der Reflexion eigener (sprachbezogener) Normen 
zudem die Auseinandersetzung mit der fachdidaktisch-normativen Perspektive. 
Hier ist die angemessene Gestaltung von Kompetenzentwicklungsprozessen ei-
nerseits sowie die gesetzte fachwissenschaftliche Norm der Korrektheit und An-
gemessenheit andererseits zu beachten (Bauer & Wieser 2020). Diese zu trennen 
und in der Fallarbeit mit einem gesetzten fachdidaktischen Fokus umzugehen, 
stellen Herausforderungen für eine offene rekonstruktive Haltung dar (ebd.). 
Gleichzeitig zeigen sich Potenziale im gesprächsanalytischen Zugang, Studierende 
für das partizipationsrelevante Feld interaktionalen unterrichtlichen Handelns im 
Rahmen der Fachdidaktik aufzuschließen.

5	 Fazit

Der vorliegende Beitrag stellt ein semesterübergreifend angelegtes Baustein-Kon-
zept zur sprachlichen Sensibilisierung von Lehramtsstudierenden in der Geogra-
phiedidaktik unter Einbezug von Fallarbeit vor. Damit plädieren wir für eine 
spezifische Sensibilisierung für Sprache-in-Interaktion in der Fachdidaktik mit ei-
nem Fokus auf Mündlichkeit als zentralem Modus der Wissensverhandlung sowie 
Sprachbildung im Fachunterricht und als komplexe Anforderung an Unterrichts-
handeln. Ein systematischer Aufbau der sprachbezogenen Lehrinhalte erscheint 
gewinnbringend, wenn an geographische Sachverhalte bzw. geographiedidaktische 
Themen angeknüpft wird. Die Einbindung verschiedener Modi der Fallbearbei-
tung – ausgehend von Prämissen der Gesprächsanalyse – erweist sich als fruchtbar, 
obgleich ein methodisch strenges Vorgehen bei Fallanalysen im Rahmen der ver-
fügbaren Zeit nicht eingeübt und realisiert werden konnte. Im Rahmen der geo-
graphiedidaktischen Module scheinen die Orientierungen der Studierenden stark 
an didaktisch-normativen Zielsetzungen ausgerichtet. Dennoch scheint sprachbe-
zogene, rekonstruktive Fallarbeit auch im Rahmen von punktuellen Einschüben in 
die geographiedidaktische Lehre gewinnbringend zu sein. Einerseits dahingehend, 
dass Bezüge zu den kasuistischen Erfahrungen der Lehre in den Bildungswissen-
schaften eröffnet werden und damit eine Verknüpfung zwischen diesen zwei Lehr-
bereichen hergestellt werden kann; andererseits dahingehend, dass die Offenheit 
für theoriebezogene Reflexionen leicht gesteigert wird. Dies ist jedoch an dieser 
Stelle nicht empirisch zu belegen. Generell wird ausgehend von diesen Erfahrun-
gen vorgeschlagen, eine systematische, methodisch geleitete Arbeit mit Fallbeispie-
len – unabhängig von der Art der Fallarbeit (Hummrich 2021; Schmidt & Wittek 
2021) – auch in anderen Themenfeldern der Fachdidaktiken stärker zu etablieren, 
um analytisch-reflexive Zugänge zu Unterrichtssituationen und damit die Ausprä-
gung einer reflexiven Haltung zukünftiger Lehrpersonen zu unterstützen.
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